
Vom
Knappen

zum
Ritter



Die Tugenden

Der Weg von einem Knappen zum Ritter ist
lang und es gibt einiges zu lernen.

Um den Knappen diese Zeit zu erleichtern, hat
der Graf von Altena alles, was ein Knappe ler-
nen muss, in sieben Tugenden zusammen-
gefasst.

Diese Tugenden muss ein Knappe beherrschen,
um vor Gott und dem Volk ein guter Ritter zu
sein.

Erst wenn der Knappe seinem Ritter bewiesen
hat, dass er alle Tugenden erlernt und verstan-
den hat, erhält er seinen Ritterschlag.

1. Der Glaube
2. Die Klugheit
3. Die Tapferkeit
4. Die Mäßigung
5. Die Liebe
6. Die Gerechtigkeit
7. Die Hoffnung





1. Tugend

Der Glaube
(fides)

Die erste und wichtigste Tugend ist der
Glaube. Ein Ritter hat viele Aufgaben zu  er-
füllen und Entscheidungen zu treffen.

Um dies so gut wie möglich zu vollbringen,
betet er oft zu Gott, damit er von ihm bei
diesen Pflichten unterstützt wird.

Für einen Ritter ist eine Tat nur dann gut
vollbracht, wenn er glaubt, dass sie auch Gott
gefällt. Er versucht niemals gegen die Gebote
Gottes zu verstoßen.

Daher sollen auch die Knappen schon früh
ihren Glauben stärken.

Auf der nächsten Seite steht ein kleines Gebet
für den jungen Knappen, das er zu Beginn und
während seiner Ausbildung aufsagen kann.



Lieber Gott, beschütze meinen Ritter und

mich. Führe mich an Deiner Hand durch

meine Knappenzeit. Hilf mir, alle

ritterlichen Tugenden gut zu erlernen,

damit mein Ritter stolz auf mich sein kann.

Bitte hilf mir, mich jeden Tag daran zu

erinnern, dass ein Ritter nicht nur

Pflichten gegenüber dem Herrn sondern

auch Gott zu erfüllen hat.

Amen.



Geviert Geteilt Gespalten
(In vier Felder aufgeteilt) (Wie mit einem Schwert) (Wie mit einer Axt)

Schachbalken Querbalken Kreuz

2. Tugend

Die Klugheit
(prudentia)

Damit ein Ritter nicht unklug erscheint, sollte
er bereits als Knappe das Lesen, Schreiben und
Rechnen erlernen. Zu den wichtigsten Dingen,
die er lernen muss, gehört die Wappenkunde.
Schließlich muss ein Knappe wissen, welchem
Ritter er dient und ihn unter anderen Rittern
wiedererkennen können.

Hier seht ihr sechs verschiedene Formen für
Wappen, aber es gibt noch viele mehr.



WAPPENKUNDE

Ein Wappen ist ein Erkennungsmerkmal. Da
Ritter im Turnier und in der Schlacht Helme
tragen, kann man nicht mehr erkennen, um
wen es sich handelt. Damit man erkennen
kann, ob es sich um einen Freund oder Feind
handelt, hat man das Tragen eines Wappens
eingeführt.

Jede adlige Familie und jeder Ritter hat sein
eigenes Wappen, dass sich durch Farben und
Symbole von dem der anderen unterscheidet.
Dieses Wappen wurde auf den Schild, die
Pferdedecke und den Wappenrock gemalt.

Male Dir ein
eigenes Wappen:



3. Tugend

Die Tapferkeit
(fortitudo)

Als Ritter hat man die Aufgabe, edel und tapfer
für das Recht und den Schutz des Volkes ein-
zutreten.

Manchmal muss dazu gekämpft werden.
Damit ein Ritter im Kampf oder beim Turnier
nicht verletzt wird, trägt er eine Rüstung.

Diese besteht aus vielen Teilen und ist so
schwer, dass der Knappe seinem Ritter beim
Anziehen der Rüstung behilflich ist.

Während seiner Ausbildung darf ein Knappe
nach und nach selbst immer mehr Rüstung
tragen.



Helm

Ringkragen

Schultern
mit Schwebe-
scheibe

Armkachel

Brustplatte

Armschienen
und Handschuh

Diechling mit
Kniebuckel

Beinschiene



4. Tugend

Die Mäßigung
(temperantia)

Ein Ritter muss sich benehmen können. Dies
soll er nicht nur in Verhandlungen zeigen,
sondern auch im Umgang mit den Damen.

Damit auch ein Knappe ein gutes Benehmen
erlernt, werden ihm als erstes die Tischsitten
beigebracht.

Dies ist besonders wichtig, da man zum Essen
kein Besteck benutzt, sondern einen Löffel,
einen Dolch und seine Finger.



Ein Dichter namens Tannhäuser hat ein langes
Gedicht über die Tischmanieren geschrieben.
Da es ein sehr langes Gedicht ist, stehen hier
nur einige Strophen:

Der dünkt mich ein züchtiger Mann,

der aller Zucht erkennen kann.

Zum Essen sollt ihr sprechen süß,

“Segne uns, Herr Jesus Christ.“

An dem Tische lass das streiten sein,

daran erinnere Dich, Freund mein.

Kein edler Mann soll,

dass ziemt hübschen Leuten wohl,

mit einem Löffel saufen nicht,

denn dies ist ein unwürdige Geschicht.

Derjenige, der räuspert, wenn er essen soll,

und in das Tischtuch schnäuzet sich,

tut zwei Dinge, die beide ziemen gar nicht wohl,

wenn ich dessen kann enthalten mich.

Wer schnoddert wie ein Wasserdachs,

und schmatzt, wie ein Bayer oder Sachs,

so ist jeder, der dergleichen pflegt,

wie jener, der sich Zucht verweigert.

Es dünkt mich auch als große Missetat,

dass jener, der Essen im Munde hat,

die Unzucht zeigt an sich,

wenn er zugleich trinkt wie ein Viech.

Desgleichen wenn er blubbert in den Trank,

denn es bringt ungewissen Dank.



5. Tugend

Die Liebe
(amor)

Die Liebe ist eine gesellschaftliche Tugend.
Nichts ist einem Ritter wichtiger als die Liebe
zu Gott.

Aber auch das richtige Verhalten gegenüber den
Damen sollte ein Knappe beherrschen.

Es wird erwartet, dass er freundlich zu den
Damen ist, ihre Wünsche erfüllt und sie
bedient. Um sie zu unterhalten, trägt er den
Damen Gedichte vor, tanzt oder spielt ein Spiel
mit ihnen.

Hierzu soll ein Knappe das Singen, das Spiel
auf einem Instrument, den Tanz, das Schach-
spiel und das Dichten erlernen.



Ein Gedicht, das ein Knappe einer Dame vor-
tragen kann:

Du bist min, ich bin din,

Des soltst du gewiß sin.

Du bist eingeslossen

In minem Herzen.

Verlorn ist das schlüsselin,

du muost immer drinne sin.



6. Tugend

Die Gerechtigkeit
(justitia)

Gerechtigkeit ist eine Tugend, die einem Ritter
durch die Hilfe Gottes verliehen wird.

Mit seiner Hilfe soll der Ritter gerecht zu
seinen Untertanen sein, diejenigen, die Böses
tun, bestrafen und diejenigen, die Gutes tun,
loben.

Er soll die Witwen und Waisen schützen und
den Armen etwas zu Essen geben.

Vor allem soll er die Kirche verteidigen und im
Krieg tapfer und gerecht sein.

Um die Gerechtigkeit und den Schutz für sein
Volk gewährleisten zu können, lernen bereits
die Knappen den Umgang mit dem Schwert
und den anderen Waffen eines Ritters.



DAS SCHWERT

Klinge

Parierstange

Griff

Knauf



7. Tugend

Die Hoffnung
(spes)

Die Hoffnung und das Vertrauen auf Gott und
sich selbst macht den Ritter mutig und stark.

Oft wird auch zu Gott gebetet, um ihn um
Unterstützung bei großen Herausforderungen
zu bitten. Eine solche Herausforderung ist
sowohl für den Ritter als auch für den Knap-
pen die Jagd.



DIE SATOR-AREPO ZAUBERFORMEL

S A T O R

A R E P O

T E N E T

O P E R A

R O T A S

Manchmal reicht einem Ritter die Hoffnung auf
Gottes Hilfe allein nicht aus. Besonders bei der
Jagd und bei Turnieren versuchen sich die
Ritter durch Zauberformeln zu stärken oder
zu schützen.

Die Formel wird auf ein Stück Stoff geschrie-
ben und auf der Haut getragen.

Ein anderes Zaubermittel zum Schutz ist eine
Hasenpfote, die der Ritter bei Gefahr um den
Hals trägt.



Die Schwertleite

Am Ende der Knappenzeit erfolgt die “Schwert-
leite“, die Verleihung des Rittertitels. Diese
Zeremonie findet in einer Kirche statt, dort
werden die Waffen des Ritters gesegnet. Der
Herr legt dem jungen Ritter die Sporen an und
bindet ihm das Schwert um. Dann erfolgt der
Ritterschlag. Zum Ritterschlag werden folgen-
de Worte gesprochen:

Sei treu und beständig,

sei freigiebig und demütig,

sei mutig und voller Güte,

achte auf dein Benehmen,

sei mächtig zu den Herren,

wohltätig zu den Armen.

Umgebe dich mit Weisen,

fliehe überall die Törichten,

vor allem liebe Gott,

richte weise gemäß seinem Gebot.

Anschließend wird der kniende Ritter mit der
flachen Schwertklinge an jeder Schulter und auf
dem Kopf berührt. Damit ist der Ritterschlag
vollzogen.



Ritterurkunde

Hiermit wird

der Knappe / die Knappin

zum Ritter / ZUR Ritterin geschlagen.

Die Knappenzeit wurde erfolgreich

beendet.

Gegeben zu Altena

Im Jahre des Herrn

Unterschrift Ritterin / Ritter

zu Altena
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